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bdo Feedback to Call for Evidence – Clean Corporate Vehicles  

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

 

Wir begrüßen die Gelegenheit, im Rahmen der laufenden Sondierung der 

Europäischen Kommission zur Initiative ‚Clean Corporate Vehicles‘ Stellung zu 

nehmen. Als Bundesverband Deutscher Omnibusunternehmen (bdo) vertreten wir die 

Interessen von mehr als 3.000 privaten und mittelständischen Busunternehmen in den 

Bereichen öffentlicher Nahverkehr, Reisebustourismus und Fernverkehr und setzen 

uns gegenüber Politik und Öffentlichkeit für deren Belange ein.  

 

Wir sind uns der Bedeutung der Erreichung der Klimaziele voll und ganz bewusst. Zwar 

ist die Reduzierung der CO2-Emissionen in allen Sektoren, einschließlich des 

Verkehrs, von entscheidender Bedeutung, doch sind wir nicht davon überzeugt, dass 

die aktuelle Initiative den effektivsten Weg zu diesem Ziel darstellt.  

  

Busse sind bereits Teil der Lösung. Moderne dieselbetriebene Busse und Reisebusse 

gehören zu den umweltfreundlichsten Verkehrsmitteln und sind daher eher eine 

wichtige Säule der Mobilitätswende als ein Hindernis dafür. Im Hinblick auf die aktuelle 

EU-Initiative möchten wir auf mehrere entscheidende Punkte hinweisen: 1. Derzeit 

sind keine emissionsfreien Reisebusse auf dem Markt erhältlich. Europäische 

Hersteller planen frühestens im nächsten Jahr mit der Markteinführung. 2. Selbst dann 

werden die Preise voraussichtlich etwa doppelt so hoch sein wie die von 

Dieselfahrzeugen. Ohne erhebliche Subventionen werden diese höheren Kosten 

unweigerlich an die Fahrgäste weitergegeben. Da Busreisen häufig von Menschen mit 

niedrigerem sozioökonomischem Status genutzt werden, könnten solche 

Kostensteigerungen schwerwiegende soziale Folgen haben und Freizeitreisen, 

Schulausflüge und andere wichtige Fahrten unerschwinglich machen.  

 

3. Mit verbindlichen Quoten, die die zusätzlichen Kosten nicht berücksichtigen, besteht 

nach wie vor ein hohes Risiko, dass diese Fahrzeuge von außereuropäischen 

Herstellern bezogen werden. Da die Betreiber höchstwahrscheinlich die wirtschaftlich 

günstigste Option wählen werden, könnten EU-Hersteller möglicherweise gänzlich 

umgangen werden. Angesichts der Tatsache, dass die Bushersteller in der EU bereits 

mit erheblichen strukturellen Herausforderungen konfrontiert sind, könnte dies den 
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Sektor weiter schwächen und Arbeitsplätze, industrielle Kapazitäten und die 

allgemeine wirtschaftliche Stabilität gefährden.  

 

4. Darüber hinaus erfordert der Übergang zu emissionsfreien Fahrzeugen eine 

angemessene Infrastruktur. Zwar wurden im Rahmen des transeuropäischen 

Verkehrsnetzes (TEN-T) Fortschritte erzielt, doch sind ländliche und abgelegene 

Gebiete nach wie vor unterversorgt. Für Reisebusse ist dies besonders problematisch, 

da sie regelmäßig Schulgruppen, Sportmannschaften und Touristen in Städte 

befördern, die weit von den großen Autobahnen entfernt liegen. Ohne eine 

ausreichende Lade- oder Betankungsinfrastruktur in diesen Gebieten ist eine groß 

angelegte Umstellung auf emissionsfreie Reisebusse einfach nicht realisierbar.  

 

5. Die erwarteten Vorteile der EU-Initiative werden nicht eintreten. Für den öffentlichen 

Verkehr gibt es bereits einen Rahmen (Richtlinie über saubere Fahrzeuge), der den 

Kauf emissionsfreier Fahrzeuge vorschreibt. Die CVD zeigt jedoch, dass verbindliche 

Kaufquoten zwar das Ziel der Stärkung der Hersteller erreicht haben mögen, da diese 

von einer „Absatzgarantie“ profitieren, aber Kunden und lokale Verkehrsbetriebe unter 

höheren Kosten litten – was zu einem geringeren Angebot und höheren Ticketpreisen 

führte –, obwohl die CVD festlegt, dass die Quoten nicht zu diesen negativen 

Auswirkungen führen sollten. Darüber hinaus führte der Anstieg der Nachfrage nicht 

zu sinkenden Preisen. Das Gegenteil ist der Fall. Elektrobusse sind heute teurer als 

zu Beginn des Jahrzehnts. 

 

6. Schließlich gibt es bereits einen EU-Rahmen mit verbindlichen Zielen für 

Fahrzeughersteller, der sie dazu verpflichtet, die Produktion und den Verkauf 

emissionsfreier Fahrzeuge zu beschleunigen. Die Einführung eines zusätzlichen 

Rahmens mit festen Quoten für Betreiber wird den Übergang nicht beschleunigen. Im 

Gegenteil, sie könnte den Markt verzerren und es den Herstellern ermöglichen, die 

Preise für emissionsfreie Fahrzeuge zu erhöhen, da die Betreiber gezwungen wären, 

diese unabhängig von den Kosten zu kaufen.  

 

Zusammenfassend sprechen wir uns daher eindeutig gegen die „Clean Corporate 

Vehicles“ aus. Busse und Reisebusse leisten bereits einen wesentlichen Beitrag zur 

Dekarbonisierung des Verkehrssektors. Anstatt starre Quoten vorzuschreiben, sollte 

sich die EU-Politik darauf konzentrieren, wirtschaftliche Rahmenbedingungen zu 

schaffen, die emissionsfreie Fahrzeuge zu einer bevorzugten langfristigen Investition 

machen – insbesondere durch die Senkung der Energiekosten. Dieser Ansatz würde 

den Übergang zu sauberen Technologien beschleunigen und gleichzeitig die Mobilität, 

die soziale Inklusion und die industrielle Wettbewerbsfähigkeit Europas sichern. 

 

 


